
Wer als olches 19808  — empfohlen werdPriester kann daraus manc en Nutzen zıehen für die lebensnahe
Gestaltung ‘ seiner theologischen Schulapologetik. Und der gebildete
Laıe hat hiler e1in Werk, sich uber wichtige relıg1öse Fragen
orıentieren, aber auch für seinen Glauben dem Ge  :
eintreten können. gegenüber

ersberg. J oseph Liegle S
Divınitas Fılii eii1säue Patrı subordinatio In Novahanı ro De

Trinitate. Auctore Dr utlelmus el  AaAC agr  1ae€e 1959,yp1s archiıepiscopalıs typographiae.
Novatıan rag sich das oppelte Stigma des Schismatikers

und Häretikers. Vom ersteren wIird ıhn die Geschichte wohl nıcht
freisprechen können, da sich 1m Jahre 251 den rechtmäßig
gewählten Bıschof Vo Rom, Kornelius, als Gegenbischof aqaufiwarf und
In der Kirche ıne paltung herbeiführte. und inwıeweıt voO
Schisma ZU äareslie übergıing, ist ıne rage, 1n deren Beurteilung

b1ıs eute noch n1ıC. ZUFrE EKiniıgung gekommen ist ahrend sein
großer Zeitgenosse Cyprıan uber iıhn aqußerst sireng urteıilt un
Dionysıus Petavıus J der uUtLOr der ersten grundlegenden Dogmen-
geschichte, ihn ZU Vorläu{fer des Arıanısmus stempelt, beurteilt ihn
die moderne Dogmengeschichte miılder und gerechter, allerdings noch
Stiar difTerenziert und nuanciert in der Beantwortung der rage, ob
Novatıan VO Vorwurfe der aresıie ZzUu Gänze Z befreien 1ıst. Eın
Beispıiel olcher Schwankung bietet der französische Dogmenhistoriker
11ıxeront. Der junge Autor der vorhegenden Monographie bemuht sich,

S]Novatıan VOo diesem Vorwurfe freizusprechen, wenıgstens insoweit
seine Te uber TIrıinıtäat und Menschwerdung In Betracht kommtt.
Be1i der Lösung des trinitarıschen und christologischen TODlems hatte
Novatıan weı Extreme meıiden: den Adoptianısmus und Sabellia
n1ıSmus. Wollte dieser theologısche Odysseus, der iın Rom die ersten
Schriften über theologische Dinge in lateinıscher Sprache verfaßt hat
und Z den Begründern der abendländiıschen Theologie gehört, der
Skylla des die Gottheit Christi verschlingenden Adoptianiısmus ent-
gehen, lief er Gefahr, ın den damals gefährlichen Wirbel der den
persönlıchen Unterschıed zwıschen den göttlchen Personen negıeren-
den Charybdıs des Sabellianismus geraten Zwischen diesen exire-
iINe  -} efahren se1ın theologısches Schifflein steuernd, konnte nıicht
völhg er Schwierigkeiten Herr werden. Die (jottheıt Christı 1im
eigentlichen und wahren Sınne ist füur Novatıan ‚eine Tatsache, welcher

„sescenties‘ (S 18), „fere millıes‘® S 19) Ausdruck verleiht. Beı
der Determinierung der Art der Einheıt In Gott, wıe  9 auch bei der
Erklärung der AÄqualität zwıschen ater un!: Sohn wa sub-
ordinatianistische Ausdrücke, die einen Mangel Folgerichtigkeıt ver-
raten und dıe teilweise von seinem Lehrer Tertullian übernommen
hat äahrend Petavıus un andere über diesen Subordinatianısmus
strenge Gerichte sıtzen „NImMI1S severe‘“ (S 11), „N1IM10 tempera-
mentlo immodesta severitate“ S 17 „dur1us’”, „NIMI1S severa“

23) laßt Keilbach Mı walten („Arbitramur haec omn1a in Su
primiıtivo rigore ıne in]urıa erga Novatıanum sustiner1ı NO  S posse”
A 99- obliviscamur 1O. agı de pertinacı eErFOFr«e, se potius de
ImMpProvisa deviatione‘‘ 20) Zu diesem Urteil berechtige iıhn einer-
seits die 3  '  ute Absıcht der Anhänger der trinitarıschen Schule, der
Novatıan angehört, andererseits die objektive Insuffiziıenz der damahı-
SCn Philosophie un dıe subjekti Unzulänglichkeit der Spekulation

erlichdes Verfassers der Abhandlung De Trmuiutate. Die nicht sond
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CusSde tors beider Fähig
he de nsch era

arıbor. Dr Jos Hohnjec.
Oar  3 de ae10. Praktische Ausgabe der wichtigsten und-

schreiben Leos X1IIL und Pius? XI Von arl Ulitzka (434.)
Selbstverlag Ratıbor Geb 15

Der bekannte Verfasser iıst der geeignetsten Interpretender hier zusammengefaßten vielseitigen Fnzyklıken, die esta-
ment der Päpste gleichkommen und heute jedem deelsorger empfoh-len werden MUSSeEN. Es handelt siıch doch autoriıtatıve Nischel-
N:  n un Darstellungen wichtigster Zeitfragen, Kırche un!:

Staat, Kırche un die Befrıedung der Völker der Eirde, kırche und
Freiheit, _ Ehe, Krziıehung, Christenleben, Kultur, Obrigkeıit, Wissen-
chaft, Arbelit, S5o0zlalismus, Freimaurerel, Bürgerpflichten, Staatsord-

un Wq@lfthtsbqstreb_ung_en. Zwel Sachregister zeigen sowohl
das gewaltig Umfassende WI1ie as leicht Auffiindbare er Materiıen
der praktıschen Enzyklikenausgabe,

Archivrat Dr AlLb AichLudwigsburg (Württbg
Die katholische Sittenlehre. Die 1dee der Nachfolge Christi Von

Dr Fritz ıLlimann Gr 80 (300) Düsseldorf 1934 Schwann
Das vorliegende Werk ıst der dritte and „Hand-

buches der katholischen Sıttenlehre", das unter Miıtarbeıt Vo  ea Prof
Steinbüchel un: Müncker VIier Bänden erscheinen soll Jetzterer

hat kürzlich den and 11 herausgegeben. Selbstverständlich ist ein
bschließendes Urteil Tst dann möglich, WL auch der Anfang des

Werkes (Band un: dessen nde (Band IV) vorliegen; alleın dies
kann jetzt schon gesagt werden, daß, wWenn ecinNn Neuauflegen katho-
ischer Sıttenlehre zeiıtgemäße Forderung ıst, j1eselbe anscheinend

5 ler verwirklicht WIrd.
Dr UMANN schalte' die Kasuilstik vollständıg AUS, vermeiıdet

grundsätzlich jeden USdTUC. der Schulsprache, nımmt ofta rwürfe und Mißverständnisse Au dem gegnerischen ager tellung,
nd weil die katholische Sıttenlehre jeden katholischen Laien An-
prüch nehmen soll, wendet sıch unmıiıttelbar den deutschen

thohlischen Leser der Gegenwart. Der Verfasser bestimmt die Sıtten-
hre qals „die wissenschaftliche Darstellung der Nachfolge Christı

KEinzel-, WIie Gemeinschaftsleben‘“‘ Von der „l1dee der ach-
olge Christi“ handelt dieser Band, der eigentlich NUu  ra 918 erster eıl
edacht ıst, während eC1INn später erscheinender zweiıter eıl diıe

„Verwirklichung der Nachfolge Christı““ erortern hat
Die obige Begriffsbestimmung gestattet dem Verfasser, VOTL-

zügliche Schriftkenntnis glänzend betätigen: das ist die starke
Seite des Buches., W er mıt Unvoreingenommenheıt durchliest, wird
ich dieses Eindruckes nıcht erwehren können. Wahres Vergnugen

bereiten Jene Abschnitte, 1n denen Tiıllmann tatsächlich
ekündigte Absıcht verwirklicht: „Den relıg1ös--sıttliıchen Inhalt der

Heiligen Schrift erfassen und iıhn ZU gestaltenden Prinzip wIie
Jedoch ach-ZU Inhalt ihrer Darstellung machen‘‘ (Vorrede).teiliges ergıbt sich ebenfalls aus dieser Begriffsbestimmung: WIie 1ıst

das Verhältnis ZU Alten Testament? Wie ist das Verhältnis ZU1
Tradition, ZU kirchlichen Lehramt Ü, w.? Tillmann schaltet
das Iite 'Testament ganz auUS, wel „Christus das nde des Ge:


